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An Donau, Lech und Schmutter

VON BARBARA WÜRMSEHER

Rain In der Vortragsreihe „Mit Le-
benskrisen umgehen – Tabuthema
Depression und Suizid“ der evange-
lischen St. Michaelskirche Rain geht
es am Dienstag, 18. Februar, um das
Thema „Suizid – das doppelte
Tabu“. Buchautorin, Trauerhelferin
und betroffene Mutter Freya von
Stülpnagel erzählt über ihre Erfah-
rungen. Der Vortrag findet im Ge-
meindezentrum Rain (Johannes Bay-
er-Straße 4) statt und beginnt bei
freiem Eintritt um 19 Uhr. Wir spra-
chen vorab mit der Referentin.

„Suizid - das doppelte Tabu“ lautet
das Thema Ihres Vortrags. Was ist da-
mit gemein? „Warum doppeltes Tabu?
Freya von Stülpnagel: Weil der Tod an
sich schon nicht gerne betrachtet wird
und beim Suizid erschwerend hinzu-
kommt, dass es sich um Selbsttötung
handelt. Und diese ist mit Scham und
Schuld verbunden. In unserer Gesell-
schaft herrscht große Unsicherheit,
wie man damit umgeht – mehr noch
als bei anderen Todesfällen.

Sie werden im Vortrag Ihre Erfahrun-
gen als betroffene Mutter schildern.
Was ist Ihnen passiert?
Freya von Stülpnagel: Mein Sohn war
18 Jahre alt, als er sich vor knapp 22
Jahren das Leben genommen hat.
Für mich war das völlig unvorher-
sehbar. Heute weiß ich, dass das aus
akuter, schwerer Depression heraus
passiert ist. Er war ein so fröhlicher,
positiver und auch erfolgreicher

Mensch, dass
Suizid jenseits
meiner Vorstel-
lung lag. Da hab
ich mich schon
gefragt, was habe
ich versäumt,
welche Schuld
trage ich an sei-
nem Tod?

Welche Hilfe haben Sie damals bekom-
men?
Freya von Stülpnagel: Unser katholi-
scher Pfarrer hat uns damals sofort
geholfen. Er stand uns vom ersten
Tag an zur Seite. Aus dieser Erfah-
rung weiß ich, wie wichtig es ist, dass
Betroffene möglichst schnell Hilfe
bekommen. Der Tod eines Kindes ist
für Eltern immer traumatisierend,
erst recht ein Suizid.

Sie selbst haben damals Ihr Leben um-
gekrempelt, um anderen ebenfalls zu
helfen. Wie sieht diese Hilfe aus?
Freya von Stülpnagel: Ich bin ja von
Haus aus Juristin, wollte aber nach
der Selbsttötung meines Sohnes nicht
mehr in diesem Beruf arbeiten. Was
ich erleben musste, war für mich so
gravierend, dass ich den Wunsch hat-
te, mich ganz diesem Thema zu wid-
men. Wir haben dann die Akutbe-
gleitung „Primi Passi“ (Erste Schrit-
te) für verwaiste Eltern und Ge-
schwister im Großraum München
gegründet. Wir gehen in betroffene
Familien und stehen als Ansprech-
partner zur Verfügung – auch über
ein Notfallhandy.

Kann man nach dem Suizid eines nahen
Angehörigen jemals wieder zurückkeh-
ren in ein „normales“ Leben?
Freya von Stülpnagel: Trauer ist ein
Prozess. Ein bewegender, ein sich
verwandelnder Prozess. Wir brau-
chen ganz viel Zeit, eine solche Er-
fahrung ins Leben zu integrieren. Ich
kann für mich sagen, dass ich mich
heute wieder freuen kann, dass ich
lachen kann und sinnerfüllt lebe.
Aber der Tod meines Sohnes bleibt
das Trauma meines Lebens. Es ist
nichts mehr so wie früher, das Unbe-
schwerte ist verloren gegangen, aber
mein Leben ist ein erfülltes Leben.

Wie können Sie Menschen helfen?
Freya von Stülpnagel: Meine Eintritts-
karte in ein Trauerhaus ist, dass ich
selbst betroffen bin. Ich kann da sein
für die Menschen, das Schwere mit
ihnen aushalten, es nicht wegtrösten
und mit ihnen mitgehen. Ich habe
auch Bücher geschrieben. Die sind
vielen Trost und Ratgeber geworden.

Suizid –
das doppelte

Tabu
Vortrag in Rain will
Betroffenen helfen

Freya von Stülpnagel

mit Profimannschaften bestückt, zu
halten“. Im Anschluss wurden dann
noch den Ehrenvorständen Anton
Fuchs, Erhard Sandmeir und Eh-
renschriftführer Werner Nürnber-
ger neue TSV-Fanschals überreicht.
Höhepunkt der Veranstaltung wa-
ren die Ehrungen von Willi Fischer,
Günther Wintermayr und Peter
Studener (verhindert waren Robert
Janson und Martin Sander), die vom
Vorsitzenden Josef Meier für ihre
langjährige Treue und Mitglied-
schaft mit Vereinsnadeln ausge-
zeichnet wurden. Meier brachte
auch seine Hochachtung gegenüber
der Ersten Mannschaft zum Aus-
druck wie auch Vorstandsmitglied
Erich Hopf, Hauptkassier des TSV
Rain, dessen anfallende Aufgaben
seit seiner Amtsübernahme schon
gewaltig seien. (pm)

Rain-Bayerdilling Unter dem Motto
„Mit Schwung ins neue Jahr“ hat
UG-Geschäftsführer Alexander
Schroder über 60 Gäste zum Neu-
wirt in Bayerdilling eingeladen.
Vertreten waren auch alle Spieler,
Trainer, Betreuer der Ersten Mann-
schaft des TSV Rain. Weiterhin
dankte Schroder den Ordnern, Si-
cherheitskräften, Kassenwarten,
Platzwart, sonstigen Helfern und
dem Finanzchef Hermann Waas für
ihre Mithilfe, ohne diese das gesam-
te Unternehmen „TSV Rain Fuß-
ball“ nicht zu stemmen wäre.

Weiterhin verabschiedete Schro-
der Spieler Matthias Kühling. Ohne
ständige Verletzungen würde er si-
cherlich zu den Stammkräften der
Ersten Mannschaft gehören, so
Schroder. Er erklärte, „dass wir es
schaffen können, die Regionalliga,

Fußballabteilung des TSV ehrt verdiente Mitglieder
Vereinsleben Geschäftsführer Alexander Schroder lobt auch die Erste Mannschaft

Bei der Ehrung des TSV Rain: (von links) Günther Wintermayr, Vorsitzender Josef
Meier, Willi Fischer und Peter Studener. Foto: Gerd Jung

Wahl 2020

Im Miteinander die
Chancen suchen

Engagierte Bürger Maria Wagner will die
Herausforderungen annehmen

VON HELMUT BISSINGER

Oberndorf Dass Maria Wagner Lei-
denschaft hat, wenn sie sich einer
Sache annimmt, haben die Obern-
dorfer und Eggelstettener gemerkt,
als sie das Projekt Dorfladen initi-
ierte. Mit den „Engagierten Bür-
gern“ hat sie die Idee hartnäckig
verfolgt und in die Realität umge-
setzt. „Nur gemeinsam ist man
stark“, folgert sie daraus. Sie tritt
für die „Engagierten Bürger“ als
Bürgermeister-Kandidatin an.

„Wer mich kennt, weiß, dass ich
mich reinhänge, weil es nicht meine
Art ist, halbe Sachen zu machen“,
umschreibt die Prokuristin des
Dorfladens ihre Motivation. Dass
sie ihren Hut in den Ring werfe,
habe auch mit Demokratieverständ-
nis zu tun, aber vornehmlich mit
dem Ziel, die hohe Lebensqualität in
Oberndorf und Eggelstetten zu hal-
ten „und das Dorf weiter zu entwi-
ckeln“. Dass einige Themen gesetzt
sind, sei ihr klar, wie die Vollendung
der neuen Kläranlage oder das Kin-
derhaus. Das werde gleich zu Be-
ginn der Amtszeit eine Herausfor-
derung werden, meint Wagner, im
Hinblick auf die Festlegung der
Umlagesätze, mit denen sich Bürge-
rinnen und Bürger an der Kläranla-
gen-Maßnahme zu beteiligen hät-
ten.

Auf dem Erreichten ausruhen will
Wagner nicht. Sie hat konkrete Plä-
ne, sieht im sich anbahnenden Um-
bruch im Rat Chancen, „die Ge-
meinde fit für die Zukunft zu ma-
chen“. Ihr sei es auch beim Dorfla-
den ein großes Anliegen gewesen,
möglichst viele Menschen mit ein-
zubinden. Das gelte auch für das
Amt der Bürgermeisterin. Zunächst
sei es wichtig, einen Maßnahmenka-
talog zu erstellen. Die Nahversor-

gung oder auch Maßnahmen im
Einklang mit der Klimapolitik seien
Themen, die sie anpacken will.
„Wir haben so viel Fachkompetenz
in Oberndorf und Eggelstetten“,
analysiert die Kandidatin. Diese
wolle sie nutzen, ebenso wie das En-
gagement der Ehrenamtlichen, die
zum einen in den Vereinen aktiv sei-
en, andererseits sich aber auch
„ohne viel Aufhebens“ einbringen.
Das große bürgerschaftliche Enga-
gement sei für sie ein großer
Ansporn.

Auf der Liste der „Enga-
gierten Bürger“ nimmt
Wagner Platz eins ein. Fünf
Frauen und vier Männer be-
werben sich dort um den
Einzug in den Gemeinderat.
„Dabei haben wir Wert auf Ausge-
wogenheit zwischen den Ortsteilen
gelegt.“ Vieles hätte die Gruppie-
rung bereits bewegt. Deshalb wolle
man nun auch politisch aktiv wer-
den. „Transparent, zukunftsorien-
tiert und planvoll“, sind Attribute,
die von der Kandidatin im Gespräch
gerne verwendet werden. Sie habe
sich die Entscheidung nicht leicht
gemacht, doch nun freue sie sich,
sagt Wagner.

Maria Wagner geht für die Engagierten Bürger Oberndorf ins Rennen um das Amt des
Bürgermeisters in Oberndorf.

Den Vereinen
verpflichtet

Wählergemeinschaft Franz Moll möchte den
eingeschlagenen Kurs fortführen

VON HELMUT BISSINGER

Oberndorf Franz Moll ist ein kom-
munalpolitischer Neuling. Deshalb
stöbert er seit einigen Wochen,
wenn ihm ein wenig freie Zeit
bleibt, in trockenen Lektüren. Da-
bei geht es um die Grundlagen kom-
munaler Haushaltsführung und das
Baurecht in Gemeinden. Moll geht
für die Wählergemeinschaft Obern-
dorf ins Rennen um die Nachfolge

von Bürgermeister Hubert
Eberle.

Oberndorf soll sich unter
seiner Führung weiter ent-
wickeln. „Unsere Gemeinde
ist gut aufgestellt“, analy-
siert Moll. Das Rad werde er
nicht neu erfinden, aber Ide-

en habe er durchaus. Sie seien ei-
gentlich vorgegeben: So müsse die
Dorfwirtschaft, die sich im Besitz
der Kommune befindet, zukunfts-
tauglich umgestaltet werden, damit
sie für einen Pächter attraktiv sei.
Da sei wichtig, weil die Dorfwirt-
schaft die Heimat etlicher Vereine
sei.

Für Moll ist der Umbau „ein gro-
ßer Brocken“. Aber darüber hinaus
sieht er noch andere Herausforde-

rungen: Der Bau einer neuen Klär-
anlage läuft auf vollen Touren. Dass
sich die Bürgerinnen und Bürger an
den Kosten beteiligen müssen, sei
eigentlich jedem im 2600-Einwoh-
ner-Ort klar. Doch in welcher
Höhe, darüber werde der alte Ge-
meinderat nicht mehr entscheiden
können, weil sich die Vermessung
der Grundstücke verzögert habe.
Also werde es eines der ersten The-
men im neu zusammengestellten
Gremium sein, für den auch sein
Bruder Helmut auf der Liste der
Wählergemeinschaft kandidiert.

Bei einer Wahl zum Bürgermeis-
ter würde Moll nicht mehr jeden
Tag zu einem Holzhandel in Gerst-
hofen pendeln, wo er derzeit arbei-
tet. Dann wäre das Rathaus sein Ar-
beitsmittelpunkt. Als er gesehen
habe, dass nach der Ankündigung
von Hubert Eberle nur zögernd Be-
reitschaft bestand, die Nachfolge
anzutreten, habe er sich zur Kandi-
datur entschlossen, „um kein Vaku-
um entstehen zu lassen“.

Moll weiß, was er will. Transpa-
renz sei ihm wichtig, wie auch die
Einbindung breiter Bevölkerungs-
schichten bei elementaren Entschei-
dungen. Den eingeschlagenen Weg
will Moll weiterführen.

Dass ihm ein lebendiges Vereins-
wesen am Herzen liegt, zeigt sich
schon in seinem bisherigen Engage-
ment: Der Schreinermeister und
kaufmännische Angestellte ist Vize-
präsident beim VfB Oberndorf,
Mitglied bei der Freiwilligen Feuer-
wehr, beim Heimatverein und bei
den Mühlbachfreunden. Beim Fi-
schereiverein Oberndorf ist er aktiv
dabei, findet ohnehin Ruhe und
Ausgeglichenheit beim Angeln.

Oberndorf, Eggelstetten und
Flein, so Moll, hätten Zukunft.
„Hier kann man sich wohlfühlen.“

Franz Moll ist der Kandidat der Wählergemeinschaft. Gesucht wird der Nachfolger
von Amtsinhaber Hubert Eberle. Fotos: Bissinger

● Kandidat Franz Moll
● Alter 55 Jahre (19. August 1964)
● Wohnort Oberndorf
● Beruf Schreinermeister, kaufmän-
nischer Angestellter
● Familienstand Verheiratet, zwei
Kinder (Zwillinge)
● Hobbys Angeln und Spazieren
● Ich will Bürgermeister werden,
weil...mir die Zukunft der Ge-
meinde am Herzen liegt.

Franz Moll

● Kandidatin Maria Wagner
● Alter 41 Jahre (24. April 1978)
● Wohnort Oberndorf
● Beruf Angestellte
● Familienstand Verheiratet, vier
Kinder
● Hobbys Singen und Snowboar-
den
● Ich will Bürgermeisterin wer-
den, weil... ich die Gemeinde
Oberndorf weiter voranbringen will.

Maria Wagner

Kandidaten
im Fokus
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MERTINGEN

Frauenfrühstück
der CSU
Die Damen des Mertinger CSU-
Vorstands, stellvertretende Orts-
vorsitzende Hilde Bauer und Ge-
meinderätin Christine Riepold la-
den alle Frauen aus Mertingen,
Druisheim und Heißesheim am
Valentinstag zu einem Frühstücks-
buffet ins Mertinger Pfarrheim
ein. Bürgermeisterkandidat Albert
Reiner und die fünf Kandidatin-
nen der Gemeinderatsliste werden
sich vorstellen. Das Frauenfrüh-
stück findet am Freitag, 14. Febru-
ar, im Pfarrheim in der Hilaria-
Lechner-Straße statt. Beginn ist um
8.30 Uhr, das Ende ist für 11.30
Uhr vorgesehen. Das Frühstück ist
kostenfrei und eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. (dz)

RAIN

Jungbürger/Unabhängige
am Infostand zu treffen
Die unabhängige Wählergruppie-
rung JBU steht am Freitag, 14. Fe-
bruar und Samstag, 15. Februar, je-
weils ab 9 Uhr in der Rainer
Hauptstraße, Ecke Baumanngasse,
Bürgern zum Gespräch zur Verfü-
gung. Insbesondere Bürgermeister-
kandidat Hans Hafner freut sich
auf Fragen, Wünsche und Anregun-
gen. (dz)

BÄUMENHEIM

Großer Seniorenfasching
schon zum zehnten Mal
Der Seniorentreff der Gemeinde As-
bach–Bäumenheim veranstaltet
am Freitag, 14. Februar, um 13.30
Uhr beim Seniorentreff am Markt-
platz 6 in Bäumenheim den zehnten
Ball der Junggebliebenen. Einlass
zum größten Seniorenfasching im
Landkreis ist um 12.30 Uhr. Auf
dem Programm stehen unter ande-
rem die Tanzgruppe der Lebens-
hilfe und die Schlagerparade. Der
Eintritt ist frei. (dz)

Telegramm

DONAUWÖRTH

Seniorenkreis
trifft sich
Der Seniorenkreis der „Münster-
pfarrei Zu Unserer Lieben Frau“
trifft sich am heutigen Donnerstag,
13. Februar, um 14 Uhr im Pfarr-
saal in Donauwörth. Dort wird das
Thema „Lach mal wieder, Humor
ist die Würze des Lebens“ behan-
delt. Die Veranstaltung wird in
Zusammenarbeit mit der Katholi-
schen Erwachsenenbildung Do-
nau–Ries durchgeführt. (dz)

TAPFHEIM

Vortrag „Bretagne –
raues Land am Meer“
Die Volkshochschule Donauwörth,
Außenstelle Tapfheim, veranstal-
tet am Montag, 17. Februar, um
19.30 Uhr in der Grundschule
Tapfheim einen Vortrag über „Bre-
tagne – raues Land am Meer“. Die
Weltenbummler Manfred und Ga-
brielle Münzner erzählen über ihre
Erlebnisse und Eindrücke von der
Bretagne. (dz)

Volkshochschule

DONAUWÖRTH

Podiumsdiskussion
für Jugendliche
Eine Live–Diskussion mit den vier
Oberbürgermeisterkandidaten Al-
bert Riedelsheimer, Joachim Fack-
ler, Michael Bosse und Jürgen Sor-
ré findet am Sonntag, 16. Februar,
um 15 Uhr im Jugendzentrum Do-
nauwörth in der Zirgesheimer Stra-
ße 15 statt. Bei der Veranstaltung
der Stadtjugendpflege und des Juzes
haben Jugendliche im Alter von 14
bis 27 die Möglichkeit, alles über die
Kandidaten zu erfahren. Durch
eine Live–App wird auch das Publi-
kum in die Veranstaltung einge-
baut. Für Erstwähler gibt es außer-
dem vor Ort alle Informationen,
wie man Wählen geht. Eintritt und
Getränke sind kostenlos. (dz)


